
D. JacobiTheodort Tabcmaemontant/
Ovkio^IoiNiln. k Es ist auch gut Wider das Blutspeyen vnd die rott R-te Ru^.

^ ^ ? L Ruhr/mit dem 8^rux>o 6e rolis 5ccis eingenomen. Biursxe^,.

Diß Wasser wird auch gerühmet/daß es den jttN' Brüch der

gen Kindern gut sey/so gebrochen ftyn/dieselbige sollen Kinder,

davon trincken/soljnen der Bruch widerumb heylen.

In summa/es dienet wider allerley Wunden/ y!- Wund-»,

nerlich vnd eusserlich zu gebrauchen.

LVon Naterzüngleinwasser.

^?Swird ein Wundsalbleindarvonbereytet/also:

^"Nimb dasfrische Krattt zerstoß/ mit frischer Mey.

butter oder Schweinenschmaltz stell es etlich Tag in

ein Keller/dann siede es miteinander/geuß ein wenig

weissen firnenWein daran /vnd dan presse es wol auß/

vnd behaltS. Solch Salbsein ist vber die maß krästtig

zu allen obgemeldten Gebrechen/ vnd verhüte den kal, K-ltBrar».

O ren Brandt: Wie auch das Oel so vber dlß Kraut

gegossen wird/ vnd darüber wol erbeyizet.

L

Von der Natur/ Krasse vnd Eigenschaft!

deß NaterzüngleinS.

^>Ater;nnqlein / ha: ein Krafft zu trücknen / doch
^ ^ohne grosse Hitz/ist ein gutes berühmtes Wund-

krantlein: skat die Krafft fast wieWallwurtz/dcrhal.

ben ist es sonderlich gut;u den Wunden innerlich

vnd eusserlich zu brauchen.

Innerlicher Gebrauch.

Q ^Aterzünglein mir Schwarywuriz vnd ein wenig

Dosten in rothem Wein gesotten/vnd darvon ge-

Mmcken/ heyltdie Versehrte iungen vnd verwundte

Briist/ ist auch gut wider das Blutspenen: oder mit

Schaffthäuwasser/ crlich Tag nach einander getrun»

cken.^j

Mit Wegtritt oder Wegrich gesotten / stopfft die

W-tberftsx.' rohte Ruhr/vnd dievbrlge Flüsse der Weiber.

^ Ab diesem Krai-tgetruncken/vnd sanipt andern

Brich. stücken Pflastersweiß vbergeschlagen / wird zu den

Brüchen gebraucht.

W.tss<r Mit Eychenlaubwasser gttruncken/stillet den weis.

Wewcrfluß. W«lberfiuß.z

Eusterlicher Gebrauch.

Das LXXXI. Kapitel.
Von roht -OchsenMng.

^ i. Roh« Ochsenzungen. "

^nckuls foliis Lc kic>ril)UL Lctu')'.

V-»ftbtte
Brust
tung.

's^'UcKsius schreibet / daß diß Krautlein die Ge^

G-s-s.w«lst. ^ schwulst verzchre vnd vertreibe: lalle hitzige Ge-

Cnnündung schwulst vnd Entzündung der Wunden vndScha.

dcrWunden. Krantvbetge/egt/ oder mit dergesottt-
M Brühe gewäschen^

Es hat diß Krautlcin ein Krasft zu hefften vnd zu

heylen / derowegenesfür ein besonder Wnnokrant-

FrW- sein gehalten wird/die frische Wunden dämm zu hey.

Bös-"««"' len/wiewol?ucK5u8 vermeldet / daß es auch die rose

Wunden, alte Wunden heyle/welche sonsten nicht wol zu heylen
seyen.

DasKräutlcin Mit Schweinenschmaltz warm vber«

Kalter gelegt/ist gut lzu den hitzigen Geschwülsten zu verhn.
Brandr. für den kaltenBrandi.

Bruch der Man brauchte? auch zu den Brüchen der Kinder/

Kinder, vnd wird darauß ein Oel zubereitet / welches zu ge,

^ meldten Schaden / vnd sonderlich wider den kalten

Brand/dienst'.ch ist.

Naterzünglein in rothem Wein gesotten /vnd die

Noke flüssige rochen flüssigen Augen darmit säuberlich gewäschen/

Augen. heylet sie/Met anch dasstättgsweyncn derselbigen.^

Von Natcrzüngleinwassen

Majo sol man auß disem Kräutlein ein Wasser

brennen/ vnd vber Jahr zum Gebrauch hin halten.

Derfchl»».g Diß Wasser ein Zeitlang gemmcken/ heylet die jn-

iun.. vnd' Versehrung der Brüst/ der Lilngen vnd der
D»rm. Därmen.

I

K

Othe Ochsenzung hat ihren 9?amen von R°'h-o-h^

wegen der roten Wurtzel/welche wenn man ^"»ungs

^Sie zcr.'eibt / so einen röten Sasst von sich
gibt/ daß sie auch die Fittger blutroht färbet/ wie Oio»
fcoriäes meldet/ist eines Fingers dick / auß welcher

rauhe vnd härige Lmit subtielen kleinen Stacheln

besetzt Stengel wachsen / fast einer Elcn hoch: Die

Blätter vergleichen sich fast der gemeinen Ochsen,

zungen/sind rauch/haricht vnd langlecht/ deren sich

etliche aussdem ^and außbreiten/^vnd haben gar snb.

tile Dornlein :^?sn den AweyqleiN deßStengelScr.

scheinen braunroche Blumen /welche gar zart seyn/

bißweilen anch wcisse Blümlein/ s wie an der wilden

Ochsenzungen^tach welchen derSaainc folgte

^Dieanderqleichet der ersten/ollcin daßsie kleiner

Blatter vnd Stengel hat: vnd blühet braiiiiroih: senz»'ng.

Die Zwo ersten findet man in Deutschland nicht: in

Franckreich wachstsauff vngebanwt.'n Arten.

Die dritte wird gemeinlich vnder d:e MeerhirseN ge.

rechnet vn dessen ein rauh vnd wild Geschlecht geach. ftn^.

ltt/dem



iet/ dem <6 mit Kraut / Stengeln/ weisseu Blumlein
gleich /alkiu dapder Sameu nicht so glatt vnd weiß/
sondern rumzlecht vn schwarz wie der gemeinen/oder
derroh.en Ochsti.zuugen / vudistdie Wurzel auß.
wendig schwartzrohr.^

Es wachst an vngebmiwten feysten Örthen/ auch
atiffden Ackerhaynem

^Zon den Namem
<VOch Ochsenzungenhelft Griechisch/ Lateinisch v5,

Welsch /^ckusz. ^1. ^nclmta Lck,i toliis öc
tioribusz L.L. ^nckusÄ,^ä.II. ^nckusa^uniceis

D tioiik.L.L^ (Zer.korc.tecunäzj iVlarrkt
^ng.I^ac. l^ac. tubra-vel /^n- »
tkul'a!. I^on. ^ncliul'a miiior seu ^Iciki^^ion vsl
OnockiIeZz^cj. ^nciiuj'z^^rvÄz I^otz.icci.^ Spa¬
nisch Französisch Böhmisch
Wolowy Lazyk terweny Englisch Alkanet

Das dritte wird wild Meerhirsen geneniiet: aujf
Lateinisch von etlichen Hnckula 6ene^sr, vou an,
dern I^)-cjlvspermum s)Ivestie^ I^ickospermuni
ÄruenseracücLrukra, .K.I^ir^oi^eimü-t^.l'r.iA.
^uck.Ovci.A^. Lam. ejz. ^Ncliuüi äeßener s^cie
^liiii soli5,1^c>b. ico^iickula aruenlis AitzZi l'lisl.
/wckusa Zi Quiwlper-

^ monrcrrium, Oocl.n^rum.I^ugä! Niderlandisch
root Perlencrydt.^

s^'

Von der ^atur/Krafftvnd Eigenschaft
der szwo erstens rohten Ochsenznng. ^

^lolcori^cs schreibt/dieWurizet habe ein zusimt-
^^?men ziehende Krafft/isikaltvNd/tuckcu:Hat
Ltwaö einen bitteren Geschmack/^darmitsie säubert.Z

IZooon-eus Meldet / daß die Blatter etwasgerini
ger seyen an ihren Krässten/dann die Wuryek

Innerlicher Gebrauch der zwo erstell
rohte.'l OchscnzjiNg.^I

Äimn vnd schreibet ViötcoricZesz daß die Brühe da die
Mily G-. ^Wlttizel diests KrautS u, gesotten sey / getrttn^

cken / gar nu-zlich sey zu den Gebrechen der Nieren/
vnd deß Mü^es,

DieWur^elmit Honigwasser gesotten/ vnd dar¬
ben getruncken / vertreibt die Geelsucht/ dann sie hat Geelsuchi.
ein art/die Gall außzulrelben/wleOodon^us meldet.

tDie Blätter mit Wein getruncken / siopffen den S.«,gang
Stnlgang. fi-pffen.

Die Blätter vnd Wur^eklt gessen odei getruncken/ <5^«
dienen wider die Bissz der Schlangen vnd giffligen Tv>"l>'k
Thier. Vnd Oio5cori6csschreibet/ so jemandö die
Blätter oder Wuryel kauwec/vu darmit den Schlan¬
gen in HalSspeyet/mussen sie sterbend

Eusserlichcr Gebrauch»
c^Ie Wurizel Mit Essig vermengt/vnd vbergestri-N-wb«.

chen/verrreibt die Räude vndZutermal, Zmermat.
Wenn man die Wurtzel ^sonderlich wan sie frische s-bu».

z« einem Zapsslein machet/ vnd bcysieckel/ soll sie die
Geburt an sich ziehen.

DieWur-zelinOel gesotten/bn mitwenig Wachs Brand,,
angemacht/wieein Salblem/darnach vbergestrichen/
heylet den Brandt: ^vnd alte Wunden : mit Oel Aildf-w-r-
vbergeschlage»/ legtdae wilde Feuwer.

Die Weiber wissen auch die Mürizet zum Ge-
schmuck ihres A ngesicdtL zu gcbt auchenDie Färber Färb««»
brauchens auch / das Tuch mit köstlicher rother Färb
darMit zu bereyten: deßgleichendie Mahler / Holiz
dNdWachezufarben^

Von röther Butter/Lur^rum rubium
genennet.

^Üß dieser Wurzeln pflegen etliche eine rothe Bnc-
^terzumachen/NeMlichalso:Mannimptpngesa^
tzener Butter/ein wenig Weins/ vnd en, Theil dieser
Wurtzel/dieläsi man solangmi!einand,rsiede.!/blß
sie ein rohte Färb bekommen.

Dieser Butter ist gut den jenigen/ so hoch gefallen KM
seyn/den hilfst sie widerunib- zii recht.

Man gibt auch diese Butter den jungen Kmderti B.'a«crn b«k
meinem warmen Bier zu mucken/wann sie wollen Kinoe?,,.
die Blattern bckoMMen/dcnjeiblgen hilffi dieser Biit-
ter/daß sie desiö eher herausser schlagMi

Diesen Butter Mit Wein getruncken/odermit Olafen.
Hauwhecheiwasser/linderr die ledmerizeü der Musm. schn>-,H

Bbbhbb tt.i v Diß

Das Ander Buch/von Kräutern.
5 11. Rothe Ochsenzungen. *

^nckuta alrerai
? Itt. Röche Oebsenzung.

^nckuta aiuentls rninoi facie milii folis»



I! z 4- D. Jacob! Theodon Tabemarmontanl/
4 Geschlecht der Ochsenzlmg. k Kleiner Meerhirse.

O^ollnalVlarrkioli. I^ickosjZermum arvenls.

ochstnznng IßKräutleinwird von Klarriiioloalsobt,
schrieben: Onol'ma ist ein Geschlecht der ro,

^ lenOchsenzung/hatviel rauhe/weiche Blät.
ter/wic die kleine rohte Ochscnzuug/vier zwe»ch Fin¬
ger lang/ e-ms Fingers breit/ligen auff der Erden
rings vmbher außgebreiter: Bring« keinen Sttn,
gel/auch kein BlGct oder Saamen. Die Wurzel ist
lang vnd dünn/gibt einen blnkrohten Safft. Wächst
in grosser Menge vmb Gori? vnd Foriaul/auffdcn
Büheln vnd rauhen Orten. ^Englisch Ston« Bug«
iosse.^I

Das LXXXII. Kapitel.
Von kleinem Meerhirsen.

, ^^Ocloageuz schreibet/daß derMeerhirse ein dicktHirse. ^^Wurizel habe/welche sich liessin die Erden ste«
cke/mit sehr vielen Zaseln vmbgeben: Auß welcher ein
tunder harter vnd starckersteNgelwachse/«n vielNe.
benast vnd Zweiglein abgetheilet: L anderthalb Elen
hoch:^DieBlatter seyndetwaS rauch vnd schwarz
kcht/denOliveiiblättern gleich/außgenommendaß ste
schmäler seyn: Oben an den Aesten bringet er klein«
we'sse Blumlein/ sozwischeu den Blätteren Herfür
tvachscn/ nach denselbigen kompt ein weisser gliizender
Lrunder steiniger Saameherfur/ anzusehen wie ein
schöne Perlen/in der Grosse wie ein Hirsenkorn.

Es wächst an den vngebauwten Orten; blühet biß
L in Herbst.

Von ven Namen.
^^einerMcerhlrft^verStelnsaamen/HeißtGn'e,
^'chisch Lateinisch
kNUmminus,IVlitiumtoUssOeorZinium.
t^ermum majuz ereäium, L.L. I^ickoijzermum,
Lrunt ^uck.Lor6. in Oiolc. Lc Kilt. I'
primum,^n^.L<zmmune>Qe5kc>rt.I^iIium8ojjx
lsrivum, 1° rag. I^ickospermum minusMarc.Ooei.
lZes.liorc. I^sc. I^ok. Laü. Qer. vulgäre mi-
nus,LÄM.lzrivuMz^uck.ico.Iegicimum,L1us.!ijit.
slrsrum t'ruricolum, l'kzl. LaxitraZa z. kruns.^n-
ctmlsez. sirmlis slcsrs Lsel.^ Arabisch

Welsch Spanisch Nider-
ländisch Peerlencruyd. Englisch Grsmel. Böhmisch
Wrabij Symie.Z

VonderNatur/Krasst vnd Eigmschajft
deßMecrhirseiiS.

Oäonsus schreibet/daß der Saamc deßMccr»
I ^/Hirsen warm vnd trncken sey im andern Grad»

Innerlicher Gebrauch»
ASschreiben L>iolcoricjesvnd^ecius ,daßderSa' SttM.
^-melcm Quinlkln schwer gepulvert in weissem)
Welngetruncken/den Stein zerbreche ^mit Gewalt/ H«rn«r.ibk.

I reinige die Nieren ) vnd treibe den Harn fort/ welches
Mlch^erneliusbezexget.

Ein gut Pulver ZlimSttin/nimbSchwambstein/
Judenstein/ gebrelidt Glaß jedes anderthalb Omnt.
bereit Bockbltttiij.Qmnt.Mcerhirsej.loth/ stoß alles
klein/nimb darzu geflossen Zucker nj. loch/ von diesem
Pulver esse man j.Quintleinvnd thue ein Truncklein
Hatiwhechelwasser darauff.

Also mag man auch diß Kram mit S.Peterskraut/
Hailwhechel/Peterlciuwurtz/Siißhoitz vud Fenchel
in sussem Wein oder in einem Honigwassersieden/vn
davonMorgensvnAbcndleemgiilcnTrunckthttn.

Mit Eybifthwurtzel/ Sußhl'ltz vnd Fenchel in sns, „
semWetn gesotten vndgetruncken/venreibt das brcn.
nende vndtröpsslingeharnen.

Hlsccliiolus meldet/daß derSame^j.Oiiint.schwer
gepülvertIn Wein getruncken/rrefflichwol bekomme
den Weiberen/ so in Kindsnöhteu ligen/ denselbigen K,ntsnSht.
helsser der Geburt bald ab^treib auch die Nachgeburt.

Wer QonorrkWam hctte/ der nemme ein Ollittt. g
dieses Saamens / darzu Milzkraut vnd weissen Ag,
stein/jedes ein halb Quintlein/ stoßzn Pulver/ vnd
trincks mit Wegrichsafft oder Wasser.

Die Wuryel bey dem Fleisch gckochet/wie Peter-
silgwmyel/richtet alles auß was der Saamens

Das Krattt mit Erbiß gesotten / vnd dann die «Äbt.
Brühe getruncken/treibt den Harn.

Wider das täglich Fieber soll man nemmen eins<»
-Üuint/"'



Das Ander Buch/von Kräutern.
5 Quintlc in geflossen Meerhirsen/vndsolches vor deß ?

F,cbers Ankunsst/ dem Kranckenin einem Trunrk
Weins-g^en/vnd solches erlichmal/so solldasFieber
Nachlassen/vnd soll ein gewiß Experiment seyn.

^Eusse» llcher Gebrauch,
vom 5H>A'n Mag das KraUt sampt Pappeln vnd Cha-

Sl«t». ^^mitten in Wasser sieden/vnd darinnen baden/zuMilteruttg deß Schmer^en/sovom Sttin kompl/vnd
zur Förderung deß Harns.Z

Vom Mecrbtrschmwasscr.
Ni Nß dem Kraut soll «iltch ein Wasser gebrendtwer-
^den/vnd zum Gebrauch behalten.

5ikrenvnd ^)iß Wasser ist ki cfftntlich gut den Stein in de>«
^'^en vndBtasma,ißzutreibcn/v»ddenselbigen zn

"' Z zermahlen. Es treibet auch diß Wasser die verstan. (Z
denc Wekberzeitcn / mit Beyftlßsyrupeingenom¬
men^.

H«k»«n5». Deßgleichen vertreibt es auch die Harnwinde-

Das LXXXIII. Kap>
Von -Orandt»

t. Drandt.
Anrirrtnnum. I.

ll. Weiß OraM.
^nn'ttkinumallzum. II»

i.
drantk. S beschreibet Oiolcori^es,^nrirr^inumsch

einKrautdeM Gauchhcyl gleich / Mlt seinen
Stengeln vnb Blättern/habe ein ptirput'far«

b: Blume/vnd sein ^aame habe ein Gestalt wie ein
L Kälbernasen.Eö seyn abcrdiseS Gewächs fu^neMlich^

vier Geschlecht. I.DaS erste wird von Oo6ong?c»bi-
schrieben/daß eS^unde glatte Siengel habe/mit vielen
Aesicn besetzet/ an welchen viel Blätter stehen/etwas
lang vnd ^itzig/deMleinkraütgleich/anßgenomMen/
daß sie grosser seyn/den Blattern deß Gauchhchlsec«
was mehr verwandt: Die Blumen stehen oben am
Stengel gantz ordentlich nach einandet/an Gestalt
ein wenig langlecht/vnd förnen etwas breit/alldieweil
sie nochzuseynd/ eiiiemFroschmaiilgleich/wann sie
über sei)N anssganqcN/so sehen sie wie ein auffgespertes

weiß: Nach den BlUmen erfolgen langlechteKöpff
forn «was spitzig vnd löchericht/ einem Kalbskopff

Hank vnd gar gleich. In welchen kleiner schwärizlechs
ter SaaMe sey.. DieWurycl ist nicht fast groß/ doch
Mit vielen kleinen Wuseln bchcnckct.

11. Das ander Geschlecht ist deM ersten in allen
Stücken gleich/ allein daß die Blatter schmaler seyn/
vnd seine oberste Aestlein Mit weissen BlümleiN gcjie.
ret/sonst komen sie Mit blättern/ Blumen vnd Knöpf,
Km gantz vnd gar ubereim

Bbbbbb W

III. GeelDrandk.
AnrirriuNumIursuw. lll.
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I V. Klein Orant.

^nckiirkiuum minus. I V.

L

stäkS thet bellen/wenn er srembde 5e>ihtsas//daßder-

selbige Hund in achtTagen niegcbcllct h<u vnddie¬

weil man vermeinet der Hund were bezan? crt / hat

man dißKraut in die Hundehütten gelegt/ bald dar¬

nach hat der Hund widerumb gebellet.^

Er meldet auch/ daß die jenigen/ so das Kraut mit

Wenol anstreichen/ hübscher vnd holdseliger werden.

Man sagtauch wer das Kraut bey sich trage/den

solljederman lieb vnd wcrht haben. Es soll auch ein tiebr.

solcher verwahret seyn/daß er nicht durch ?KUciazur

Lieb gereiyet vnd getrieben werde.

Soll gut seyn für Gespengst vnd Zauberey. E-spengst.

Wie Weiber sieden das Kraut dur: vnd grün/

mit Wasser vnd Alaun/machen also die 4einwad vnd

Schleier gelb-darmtt/danimb nennet mansSterck-

kraut.^

Das d XX XIV. Kapitel.
Von Wcldench.

l. Brauner Weiderich.

puixiurea. I.

lII. ill.Das dritte Geschlecht ist den vorigen auch gani;

GcelOrant. vnd gar gleich m allen stucken verwandt/ außgenom-

men daß es kleiner lst/vndgelbe Blumen tragt,

iv. I V. Das vierdte Geschlecht hat etwas schmalere

HlcinOrant längere Blätter als die andern: Seine Blumen

kommen nicht an den obersten stengeln allein herfnr/

sonder wachsen auch Mitten imGewachS/von Farben

etwas bleichbl aun / sonstistee den anderen gleich/ohn

allein daß es kleiner Blumen vnd Käpfflein hat.

Die zwey ^ drey ^ erste Geschlecht wachsen in den

Garten: Die andere/l^daS vierdte^ findet man im

v Feld vndcr dem Habern: Blühen im Majo vnd dtc

andere Zeit über.

Von den Namen.

>>Rantwird auch genennt Sterckkraut/ Bracke«^

^haupt/ Kalbsnase/HundSkopff/ Griechisch

Latein ^nrirrkinum. l I.^ncirrkinum

MZjus^lcerum, solio Iongiore,LL. ^nrirrkinum

2.M.lrc.I^üZ.M2gnum,l)oä.AZ>.I^uA.mz)U8zL2m.
^nriritlinum,Lei.Korr. Oc>6>, ^ci. I^oti.Os I^eonis

vulAvzLses. ^ncirrkinum 8c alkum, Qer. ti. rukrc»

Lc alkvzL^ii. III. ^nlirrkinum luceo il.L.L.Qes.

kor.^6.l^oi>.ico.lui)lureozl)ocI.IureoArsncji,Lam.

IV. /^ncirrkinum arvenls ma)us, d.L. /^nciirki-

nuMzLric.Lorcil'ur.I^ac.I^on.pi imum^I^lzrrk.4.. „

^ I^u^.Lam.ep.minus, Lcs. korc. Ler<i Minimum,
^ä.l^ok.meäium, Lsm. 0s Qeonis ülrerum.LXl^

Welsch ^«ttm«s.Franlzösisch Se/

Spanisch Nider-

ländisch Orant.^Knaprandekenskruyt oderCalffsnn-

yte.EnglischCalvaösnontoöerSnapdragon.^Böh-

mifth/Hledijk.

Von der Natur/Krafft/ vnd Eigenschaffk

deß OrantS.

^S hat diß Kraut gar keinen Gebrauch in der Ary-
ney.I)io5cc>ricies schreibet/daß dieses Kraut ange-

?a»wcy. bünden/gtit sey wider Zauberey.

LEs meldet Ü4atckiolus, daß er gesehen habe in ei¬

nes Henen Schloß von einem Kettenhund / der sonst

Eiderich wird von violcoi i6e

beschrieben/daß er habe schmale Stengel/E-

lenbogens lang/auch offtmalshoher/voller

Aestlein/daran dünne Blatter wachsen den Weiden-

blattern ahnlich/^daher es den Namen hat.^ Es wer¬

den vns aber derselbigen viel Geschlecht fürgcstcllct/

auß welchen das erste Geschlecht mit derBcschreibung

tDioscoricliz fast übereinkompt.

I.Dann seine Blarter sick den Weidenblattern bey r.

nahe vergleichen/allein/ daß sie etwas dünner ^vnd

grüner^Iseyn :Der Stengel ist vierecket/vnd von Iar-

ben rotleeht/hoher vann ein Elenbogen / oben mit vie¬

len Aestlein beseket/daran viel braune geährre Blüm-

lein stehenDie Wurizel ,st etwas lang/steckt doch mt

tieffin der Erden/mit vielen Aaseln behenckt.

II. Das ander Geschlecht hat ein geringe Wittes/ n.

welche seitwärts außwachst/ auß welcher viel starcke/

tnnde auch etwas eckete Stengel wachsen/ mit vielen

Gleichen/zween oder drey Schuch hoch: An einem je-

den Gleich stehen drey oder vier Hu Zeiten funff/) lang-

lecht«



Das Ander Buch/vos Kräutern.
11. Geeler Weiderich

II. lucea
III Klein Weiderich.

^/imac^Ä minor Ilt.

lcchkc schmale Blatter/denWeidenblatkern fast gleich/

allein daß sie ittchtzerkerfftseyn: Oben an den Zweig,

lein kommen geele Blumlein hersnr/ nach welchen

klciner/rnnder Saanic solgek/wie der Coriander.

iii^ III. Das dritte Geschlecht ist den ^iimackiiL li-.

Klein W-i. ii^uolisbeynahi gleich/Hai ein zasechtes Hanges wnr-

kelcin/anß welcher zarte stcngel wachsen/ mit viel Ä?e,

beiiälllcin/dte Älattcr scyn etwas kleiner/dann an den

ander«/rings vmbher ein wenig jerschttitten/oben att

I V. Weiderichroßlein.

IV. liti^uola it

den Aestlein bringet es kleine brannlechte Blnmsein/

Mit vier zerspalttnen Blättlein: Die Schottlein seyn

langvnd schmal wie andenNägleinbluMen/ außge-

nommen daß sie kleiner seyn.

I V. Dasvierdte Geschlecht wird genennet^li- iv.

mackia llii'czuosa, oder Weiderichroßlein/ welches

Wnryel mit sehr viel dnnnen hangen Faseln bchen. "

cket ist: Auß der Wurtzel wächst ein runder starcker

Stengel mit viel Knoden/anß welchen je jwcen ande-

V. Weiderichroßlein.

^limackia IV. liliczuola II.

tt schmal



I! z 8 D. Zacobl Theodort TWernaemontant/
ä VI. Weisscr Weiderich. k V I I. Kleiner Weiderich.

VI. 5^uosa III. ^limackia VII. llti<zuola. IV.

tt

ke jchckale Stengel herfur wachsen: Die Blätter ver¬
gleichen sich auch den Weidenblattern/ rings vmbher
zerkerffet: An den Ncbenästlein^?achsendünne lang,
lechte Schottlein wie an den geelen Näglein/ welche
für den Blumen erscheinen/daheres auch tilius sn-
re parrem genennet wird/ in weichen Schottlem er¬
funden wird/mit dünner/zarter/ weijscr Wollen best-
yet.Seine Blumen erscheinen wie kleine Roßlein/da¬
her es auch Weiderichrößlein genennt wird/von Far¬
ben schon purpurbraun.

v. V. Das funffte Geschlecht hat auch ein zasechte
Wurzelmit stengeln/ Blättern vnd Schottinn dem

v vorigen gani; gleich/außgenommendaß es in allen l
kleiner ist/ seine Blumlein seynd von Farben braun/
Mit vier Blättlein/welche ein wenig zerkerffet seyn.

vi. VI.Das sechste Geschlecht hat gar ein zasechte wur-
W-iss.r ^xl/anß welcherviereckete Stengelwachsen/auchmit
W..d.r<ch. Gleichen / auß welchem /eden zwey schmale

Aestlein neben einander herfur wachsen/mir viel dün¬
nen langlechten Schättlein/vnd wcissen Blümlein
beseyet/dit Blätter vergleichen sich gan? vnd gar den
Weidenblättern.

VI I.Dasle^e Geschlecht fladertmit seinen Wur.
Kl.«» yeln weitvmb sich/ bekompr einen runden stengel/mii

schmalen Aestlein/ Blätteren vnd SchSttlein: Zwi¬
schen den blättern kommen andere viel kleinere blätt-
lein herfur: Die blumlein seyn von Farben geel/ vnd

^ auch purpurbraun. lli
Weiderich wächst in nassem vnd feuchtem Erd.

reich/auch an den feuchten Reinen: blühet im Junis
vnd Iulio.

Von den Namen.
AsTEiderich heißt Griechisch ^«---^»^.Lattinisch
^^^limackia,8slicsna. Filius anre psrrem.
tHetssen die vier leyteii/^ vnd zumVnderscheid
tNscKisiiliquola.ll.^limzckiaspicarspurpurea,
e.L.alrerA.I^arr.^ac.^uZä.catt.LM.z.l'ur.pur-
pures, Qok. e-es.Qsm.korspurpursscenre,/Vnx.
purpures communis majus, Llus.Iiiii. pur^ure»
lj>icari»,Ler.^llmscklum ^ur^msum, Lei« Korr.

I'ksl.purpureum alrerum.Oo^.ßal. ?5eu<jo1)^t»«.
nisckiumpurpureumalrcrum,l)otj.I I.I^iimz«
ckiaIuream2)or,O.L.Iurea,1'raß.fucI)1'ur.^nA.
^6. O-el. L»m. (Zer. lures communi»»

in Oioi.sslia, ve5um,l)ocj.ßsl«
IureumzQes./iorr.lHa/.8^lcaria,(Zes.korr.!II.I^.

iiji<zuola ^jat>raminorz L.L.kijiuL anrs
parrem minor.Qetl col. ^jj^uolke va«
riersz,^6.meäium ßenus.l'kal. IV.^timscliia ll-
tic^uofa kirlura rnsxno üore»L.K xurpurea,?uck.
siti^uola, Lerm. ^simsckia leu ZslicsiiA atrers,
^raA.^limackiumpurp.i.Ooä.Aat.I^u^.^nro»
nisna lnsjorliirfurazQ ol.korr.OnsArscampeüris
^ir5ura,Lses. V.^limsckm lili<zuosa kirsurspar-
vo Aore,L.L. V I.^limackia liljczuos» ßlabra mz»
^or,L.Z. tiIilZuc»s2,XcI.I^ot).Lali. major, Llus.kili»
campeliris, Ler. ?5su<jo!)siimi»cliiumpurpureuM
i.Ootj.OnsAr!ezsnus slrerum, LsetI V1
ctiialili^uots ßlskra sn^uliisolis, L.L.
ckise meäisealreraipecieszl'lial. Lkamsenerioa,
Qer.ico.^ Welsch Spanisch
^Französisch ^/k>«-c/',e.Aber die gelbe/H^/e««co7-
«-o/».WiderlandtschWederi)ck.BohmischWrbtna«
^Englisch Willow herbes
Von der Natur/Krafft vnd Eygenschasst

deß Weiderichs.
Sss^Eiderich ist kalter vnd mickner Natur/dann er
^ist am Geschmack herb vnd streng/vnd zeucht sehr
zusammen.

Innerlicher Gebrauch.
Att Eiderich ist ein gut Wundkram / dann es zeucht
^zusamen/vnd stellet auch das Blut/wie Oiotco- M««°
riäesvnd (Zalenus bezeugen/ hn sauwrem Wein ge.
sotten vnd getruncken.^l

Weiderich mit Ruhrkraut/ Naterwury vnd Sal,
bey in rotem Wein gesotkn/vnd darvon getruncken/
stellet die Bauchflüß/vnd auch die rore Ruhr.

?Iiniu8 schreibet/wann Man über das Kraut trin-
eke/so st<ll< es allerley Blutfiüß.
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z Ist dcrowegen gutden Weibern/welchen ihre Zei. ^
Ä«b»q«!t. ken zuviel gehen/mit Wegtritt/Erdbeerkraut/ rotem

Meyer vnd PconteiM'iiry/in rokcm sauwrenWein
gesotten vnddavon getruucken.

Mit Teschelkrant/PortularviidBUtteln gesotten/
eaamtiifluß varvon getruncken/istden jenigen gut/so der Sa¬

me verfleug/ anch kan man ein wenig Campher dar»
in nemmen.

Eusserlichcr Gebrauch.
^inius schreibet/ welchen die Schuh wundt ge«

^ truckt oder gerieben haben/ der solle deß Pulvers
von dem diittm Kraut darmn sträuwen / so heylet es.

Das grüne Krautzerstossen/ vnd ailffdie Wun.
dengeleget/steiletdasBlut also bald :Deßgleichen in

Rastnblurc» die Nasen gestellt/verhelt das Nasenbluten. G
Oioscoriclezschreibet/ wann man dasKrautan.

vertreibe der Ranch allerley Vngezieser/sur-
^ ttunlichdieSchlangen/danneSgibteinenscharpfen

Ralich/daß auch die Fliegen darvonsterben müssen.
sEs wird auch die gelbe viel zu den bösen Halsen

gebrauchet/die aber Mit den blauwen Blümlein/ wird
Sri»«, nnizlich wider die Braune gebrauchet.^

Von dem Safft vnd seinem innerlichen
Gebrauch.

Ssl^Ieman den Safft auß dem Kraut bringen sol/
^ lstbeydem Wermuhtsaffl gelehret worden.

R«lc Ruhr. Es schreibet violcoriäez,daß der Safft getrlm-
Ä>«sp-?-n. x^hte Ruhr/ dann er habe eine

gross« Krafft zusammenzuziehen.- Deßgleichenanch ^
^ werde er nnylich von wegen solcher zusammenziehen-"

den Krafft/zu dem Blurspcyen gebrauchet: Als daß
Man nemme Weiderich safft/ deß SaffrS oder Sy-
rupsvon den d,wen Rosen/L»Iiarmen«,vnd Ro-
senzucker/niache solche Stuck zusammen wie ein jatt-
wcige/vnd nemme davon eilierNuß gwß/laß gemach»
famelnschle-chc«/ viidchueemTrüiicklein Wegrich,
Wasser oai auff.

. Mit Roseiljucker vndOuittttlsafft eingenommen/
perhelt er die Banchflüß.

Eusserlicher Gebrauch deß Saffts.

Das Ander Vuch/von Kräutern.
Das LXXXV. Kapitel.

Von Wiesenzeitloß.
Wiesenzeitloß.

Lpkemeruni

S meldeMsrrkiolus,daßsich diß Kpkems- ^
rum mit den Blattern vud Stengeln den ti,
lien vergleiche/außgenommen/baß sie schmä>

ler vnd kleiner seyen/trage auch weisst Blumen/ wie
Oivscorilles vermeldet/ oder auch blanwe/an Ge¬
schmack bitter: Der Saame schreibet er/ ist weich/ die

Mut«» der
Wanken. Blttt/vnd heylti sie.

sagcr/wann der Safft allein in die Nasenge-
^"""chan wurde/so stelle er daö bluren.

^^lenusmcldet/ daß der Safft gut sey wider die Wurzel lang/Fingersdick/ wolriechend/ vnd auff der
übrige Flüsse der Mutter: Baumwolldarmn Zungen m^mmciizicheud.

O geneizct/vnd wie enrMutterzapfflein gebraucht. wachst mdenWäldenvnderden Eychbäumen
^ Wider das Nasenbluten sol man nemmenLolum ! vnd schattechten Orten.

s. menum. Weiderich,äfft vnd Essig/ solche stück wie ^ meldet ^zrrk.oluz am selbigen Ort/da er von
ein Pflaster machen/vnd über die Stirn legen. den (üolckicis schreibet/ daß etliche diß ^pkemerum

Oder aber vermische den Safft m,t starckem Essig/ nonlerkale wollen auff die gemeine Mayblümlein
neye e,n leinen Tuch darinn/ vnd schlage es vmb den deuten/so man convallmm nennet/aber sol.
Halß, che Meinung verwirfft ergänz vnd gar/dieweil sich

Den Safftin die Wlinden gethan/ verstelletdaS ^-e Blätter vndWuryelganhvnd K,r nicht zusanu-
^ -- men schicken.

Von den Namen.
m wurde/so stelle er das dliiten. JeseUzeitloß/ oder Vchtblume/ wird von ZVlsr--

vauchflüß. Wer>?afflln (^lystierengebrauchek/istgUtWider ^^r^iotogcnenntLpkernerurnnonlertizIe.Ef«
allerley Bauchfiüsse^ Uche deuten sie Irieism s^Iveiircm.sLpKemeron»

Von dem WeidMchwasier/ vttd seinem ali^ui l^Ivettrem Irin zppelianr, e.LMadr.
innerlichen Gebrauch. 1.2c.Ost. cieic. Lptiemerum non jerksle.^lglcd.

^ 9/ Uß diesem Kraut kan mau auch ein Wasser brän- x ^Zä.Englisch Quicke sadingflower.^
^»eii/welchcs zu allen erzehlten Gebrechendienst^ Von der Natur/Krasst/ vnd Eigenschafft
lichist. Sonderlich ist es gmgetrunckenwider dievn-

Diuakrssuß. massige Flüß der Mutter/mankan anch ein wenig
Beysußwasserdarzu nemmen.

Mu Wegrichwasser gerruncken/istgut wider die
kbnW. ieberflttß/so man O)'!enreriz5 lieparicas nennet.

Es hat anch ein Art zn kühlen/ kan derowegen wol
in hitzigen Fiebern auch gebraucht werden/doch

muaudern Wassern/damit es nicht criri-
cam excrecionemver¬

hindere.

der Wiesenzeitloß.
'IV /s ^rrkiolus schreibet / daß die Wurzel dieses

^Krautö die Schmerlen der Zahn lindere/"
wann man sie in Wein oderMässersiede/vnd mit der
Brühe/denMund außspüle.

Wann man die Blätter in Wein scudet/vud
Pflastersweiß überleget/vertreiben sie die

Geschwulst vnd Apo. T-Mnlfl-
stemen.
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